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Jnsertionspreise : Die kleine6»gesp.
Anzeigenzeile 15 A,  die Reklamen»
zeile 40 A-  Bei unverändert. Wieder-
holungs- Aufnahmen entsprechender
Rabatt, für umfangreichere Aufträge
günstige Zeilen-Abschlüsse. Offerten-
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Bekanntmachung.

Nachdem die Musterung und Aushebung der im Jahre
1898 geborenen Landsturmpflichtigen angeordnet worden
ist, findet das Mustcrungs- und Aushebungsgeschäft wie
folgt statt:
In Dillenburg im Saale des Gastwirts W. Thier.
Montag, den 21. Juni d. Js ., vormittags 8V4 Uhr

Musterung der Landsturmpflichtigen aus den Gemeinden:
Allendorf, Bergebersbach, Dillbrecht, Dillenburg , Donsbach,
Eibach, Eibelshausen, Eiershausen , Fellerdilln , Flammers¬
bach, Frohnhausen, Haiger, Haigerseelbach und Hirzenhain.
Dienstag , den 22. Juni d. Js ., vormittags 8V4 Uhr

Musterung der Landsturmpflichtigen aus den Gemeinden:
Langenaubach, Mandeln, Manderbach, Nanzenbach, Nieder¬
roßbach, Niederscheld, Oberroßbach, Oberscheld, Offdilln, Rit-

. tershausen, Rodenbach, Sechshelden, Steinbach, Steinbrücken,
Straßebersbach, Weidelbach, Wissenbach, Arndorf, Arborn,
Ballersbach, Beilstein, Bicken und Breitscheid.
Mittwoch, den 23. Juni d. Js ., vormittags 8J/4 Uhr

Musterung der Landsturmpflichtigen aus den Gemeinden:
Burg, Driedorf , Eisemroth, Erdbach, Fleisbach-, Gunters-
dors, Gusternhain, Haiern , Heiligenbvrn , Heisterberg, Her¬
born, Herbornseelbach, Hirschberg, Hörbach, Hohenroth, Made¬
mühlen, Medenbach, Merlenbach, Münchhausen, Nenderoth,
Oberndorf, Odersberg, Offenbach, Rabenscheid, Rodenberg,
Rodenroth, Roth, Schönbach, Seilhofen, Sinn , Tringenstein,
Uckersdorf, Uebernthal, Waldaubach und Wallenfels.

Tie Landsturmpflichtigen haben sich an den genannten
Tagen pünktlich im Musterungslokal zu gestellen. Die Mit-
glieder der Jugendkompagnien haben Be¬
scheinigungen über ihre Teilnahme an der
militärischen Jugendvorbereitung Vorzug-
gen.

Tie Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich. Vor¬
stehendes ortsüblich bekannt zu machen, für die rechtzeitige
Gestellung der Landsturmpflichtigen zu sorgen und mit den
Landsturmpflichtigen ihrer Gemeinde pünktlich im Muste-
rungslokal anwesend zu sein.

Dillenburg , den 14. Juni 1915.
Der Königl. Landrat : I . V.: Daniels.

KMamMÄLt Cello
PrcussSscher Cantitag.

Herrenhaus.
Berlin,  14. Juni . Das Herrenhaus trat heute zu einer

kurzen Sitzung zusammen, in der eine Reihe kleiner Vor¬
lagen  nach dem Kommissionsbericht debattelos erledigt
wurde, u. a. auch eine Verordnung betr . ein vereinfach¬
tes Enteignungsverfahren , zur Beschaffung von Arbeits¬
gelegenheiten und zur Beschäftigung von Kriegsgefangenen,
weiter eine Verordnung über die Bildung von Genossen¬
schaften zur Verbesserung von Moor, Heiden und ähn¬
lichen Ländereien. Debattelos wurde auch erledigt eine
Verordnung zur Bekämpfung von Wechselfieber in den Krei¬
sen Puetz, Kattowitz-Lang und Rhbnick. Damit war die
Tagesordnung erledigt.

Das dom Abgeordnetenhaus verabschiedete Fischereige¬
setz, das sofort in der Kommission beraten wird , soll am
kommenden Samstag , wo die nächste Sitzung stattsindet,
auf die' Tagesordnung gestellt und dann möglichst bald er¬
ledigt werden. Außerdem sollen am Samstag noch auf
der Tagesordnung stehen die Interpellationen der Ober¬
bürgermeister über die Verwendung der nächsten Ernte.

Schluß 3.20 Uhr. _

fortfcbyjtte im Metten und Often.
Im allgemeinen flaut die Offensive der verbündeten

Feinde im W e ste n ab . Unsere amtlichen Berichte sprechen
ausdrücklich von schwächeren und schwächlichen Angriffen des
Feindes, die ohne Mühe im Keime erstickt wurden . Die
Engländer bekunden noch immer ein so starkes Ruhebe¬
dürfnis , daß man von englischen Kriegstaten kaum noch et¬
was vernimmt . Die französische Heeresleitung handelt da¬
gegen nach dem Grundsatz „jetzt oder nie", und uüternimmt,
sobald die arg mitgenommenen Truppen sich nur einiger¬
maßen verschnauft haben, mit starken Verbänden immer aufs
neue verzweifelte Angriffe. Der Größe jedes Borstoßver¬
suchs entspricht der feindliche Verlust. Nachdem bereits zu
wiederholten Malen französische zum Vorgehen bereit ge¬
stellte Sturmkolonnen durch unser Artilleriefeuer vernichtet
worden waren, setzten abends zwei starke feindliche
AngriffeindichtenLtnien  gegen unsere Stellungen
beiderseits der Lorettohöhe an . Der Feind  wurde über¬
all  und auch bei den erneuten Vorstoßversuchen in der
Nähe von Neuville unter schweren Verlusten zu¬
rück  g e w o r f e n, während wir unsere Stellungen in vollem
Besitz behielten. Eine schwere Niederlage der Fran¬
zosen bei Arras  war das Ergebnis eines mit starken
Kräften unternommenen Durchbruchsversuchs an dieser
Stelle. Bei Lille ist es stille. An diesem nordöstlichsten
Punkte der 40 Kilometer langen Front Lille-Arras , der für
die große Frühjahrsoffensive ausersehen war und die Deut¬
schen bis über den Rhein hinaus vertreiben sollte, sparen die

Engländer ihre wertvollen Kräfte für einen späteren Zeit¬
punkt auf, der mit dem St . Nimmerleinstag zusammenfällt.
Am Nserkanal wie an verschiedenen anderen Orten wurden
schwache feindliche Angriffe glatt abgewiesen. In der Cham¬
pagne behaupteten unsere Tapferen die von ihnen erober¬
ten Stellungen allen feindlichen Angriffen zum Trotz.

In der französischenHauptstadt wird die Volksstimmung
trotz der beruhigenden Noten der Regierung und trotz Poin-
earees fleißiger Besuche an der Kampffront täglich gedrück¬
ter . Mit der sicher zu erwartenden völligen Räumung
Galiziens durch die Russen, dte man als „strategischen Rück¬
zug" bezeichnet, hat man sich anscheinend schon abgefunden.
Aber der schleppende Gang der italienischen
Op e r a t i o n en ruft Enttäuschung hervor . In Paris hatte
man geglaubt, nach 14 Tagen würden die seit Jahresfrist ge¬
rüsteten Italiener schon tief in Oesterreich stehen. Man
hält deshalb die italienische Hilfe allein nicht mehr für aus¬
reichend und immer dringender wird daher der Hilferuf an
die Adresse Rumäniens . Die Diplomatie des Vierverbandes
arbeitet in Bukarest und Sofia mit Hochdruck. Mit großer
Bestimmtheit verlautet , Frankreich sucht Rußland zu be¬
wegen, Bessarabien zu opfern, um Rumäniens unentbehr¬
liche Hilfe zu erkaufen. Bisher war alles Liebeswerben um¬
sonst, und so wird es Wohl bleiben.

Die Gegenoffensive , zu der sich die Russen
kurz vor ihrer gänzlichen Verdrängung aus Galizien noch
einmal entschlossen, hat nur Augenblickserfolge davongetra¬
gen und ist unter der Wucht der deutschen An¬
griffe  bereits vollständig zusammengebrochen.
In einer Frontbreite von 70 Kilometern rückte die Armee
Mackensen  aus ihren Stellungen zwischen dem auf dem
Wege von Przemhsl nach Lemberg gelegenen Mosciskä und
dem unweit der russischen Grenze gelegenen Sieniawa vor
und stürmte die feindlichen Stellungen  auf der
ganzen Front , Wobei an einem Tage 16 000 Russen ge¬
fangen  genommen wurden . Auch am Dnjester, nach der
Bukowina-Grenze zu, machten die deutschen Angriffe Fort¬
schritte. Aus diesen glänzenden Erfolgen geht deutlich her¬
vor, daß auch die letzte Kraftanstrengung der Russen ergeb¬
nislos geblieben ist. Und es war die letzte. Eine Meldung
der „Köln. Ztg ." besagt, daß die mit großem Kraftaufwand
durchgeführte Gegenoffensive der Russen, durch die sie dem
Vordringen der Armeen Linsingen .und Pflanzer zu be¬
gegnen suchten, die Einsetzung aller verfügbaren russischen
Reserven bedeutete. Am heftigsten war der Stoß gegen die
Gruppen Szurmah und Hofmann sowie gegen den vor¬
strebenden linken Flügel Pflanzers . Tatsächlich gab es
einen Augenblick, in dem dieser wichtige Frontabschnitt durch
die Russen bedroht war . Die Krise brachte jedoch nur die
vorübergehende Räumung des Brückenkopfes von Zurawno,
der nunmehr wieder in den Händen der Verbündeten ist.
Die Gefahr eines Stockens der vordringenden verbündeten
Armeen auf diesem südlichen Abschnitt ist beseitigt.

Tie bedrohte Lage Lembergs und damit der bevorstehende
Verlust ganz Galiziens  wird jetzt von der Peters¬
burger Presse zugegeben in der Meldung, daß die russische
Zivilverwaltung für Galizien infolge der Einbeziehung Lem¬
bergs in das Kriegsgebiet nach Tarnopol im östlichsten Ga¬
lizien verlegt worden sei. Aus Lemberg eingetrofsene Pri¬
vatbriefe bestätigen die Räumung der Stadt durch die Russen.
Nach Gerüchten aus Lemberg haben Revolutionäre mehrere
Pulverfabriken Rußlands in die Luft gesprengt. Das wäre
Wohl möglich, würde aber die russische Kriegführung , die
unter Munitionsmangel schon lange leidet, und aus den
wenigen Fabriken des Landes nur unzureichenden Ersatz er¬
hält , an der empfindlichsten Stelle treffen.

Rußland erkennt die Mängel seiner Or¬
ganisation,  die es von Niederlage zu Niederlage trei¬
ben, und will ihnen jetzt, reichlich spät, durch Einführung der
militärisch organisierten Arbeitsdienstpflicht abhelfen, zu der
auch England seine Zuflucht nimmt . Die Dumamitglieder
sind der Ansicht, daß ein Zusammentreten des sog. russischen
Parlaments notwendig ist, um die Arbeitsproduktion des
Landes zur besseren Unterstützung der Armee zu militari¬
sieren.

Aus dem Wiener Kriegspressequartier wird berichtet,
daß die Bukowina von den Russen gänzlich geräumt werden
mußte. Das unaufhaltsame Vordringen der Armee Pflanzer
machte den Russen das Festhalten ihrer starken Stellungen
unmöglich. Oesterreichisch-ungarische Truppen warfen die auf
dem Rückzuge befindlichen Russen sogar aus ihren längs der
bessarabischen Grenze vorbereitenen starken Aufnahmestellun¬
gen. Der Umstand, daß die verbündeten Heere auf der riesig
langen Front vom unteren San bis zur bessarabischen Grenze
östlich von Czernowitz quch in den letzten 24 Stunden nicht
nur am Nordslügel über Sieniawa und am südlichsten'Ab¬
schnitte in der Bukowina siegreich weiter Raum gewinnen,
sondern gleichzeitig auch an zwei anderen Punkten der Front
Erfolge erzielten und vorher genommene Punkte gegen
starke russische Angriffe behaupten konnten, läßt die gesamte
Kriegslage als in jeder Hinsicht erfreulich erscheinen.

Generalfeldmarschall v. Hindenburg  entwickelt aus
verschiedenen Gebieten des nordöstlichen Kriegs¬
schauplatzes  eine so lebhafte und erfolgreiche Tätigkeit,
daß die Russen von dem deutschen Meister in Ueberraschungen
die Ausführung von Plänen befürchten, die ihnen mehr als
unwillkommen sein und das Matz des Unheils, das sie allent¬
halben betroffen, bis zum Rande füllen würden. Nord¬
westlich von Szawle an der großen Eisenbahnlinie nach Libau
wird eine russische Stellung nach der andern von unseren
Feldgrauen im Sturm genommen. Bei der Eroberung von
Kuze allein fielen 3360 gefangene Russen und eine Anzahl
von Maschinengewehren in unsere Hand. Einige Hundert
gefangene Russen sind das Ergebnis jedes Zusammenstoßes
mit dem Feinde.

Der Krieg.
Me Tagesberichte.
Der amtliche deutsche Bericht.

Großes Hauptquartier , 14. Juni . (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz:
Aus der Front zwischen Lisbin und Arras  erlitten

die Franzosen  eine schwere Niederlage . Nachdem im
Verlaufe des Tages mehrmals die zum Vorgehen bereitgestell¬
ten feindlichen Sturmkolonnen durch unser Artilleriefeuer ver¬
trieben waren, setzten gegen Abend zweistarkefeindliche
Angriffe  in dichten Linien gegen unsere Stellung b e i de r p
seits der Lorettohöhe,  sowie auf der FrontNeuville-
Rodlincourt  ein . Der Gegner wurde überall unter
schweren Verlusten zurückgeworfen.  Sämtliche
Stellungen sind voll in unserem Besitz geblieben.

Schwache Angriffe des Feindes am Nserkanal  wurden
abgeschlagen. — Südöstlich Hebuterne  haben die Jnfan-
teriegefechte zu keinem nennenswerten Ergebnis geführt. —
Vorstöße gegen die von uns eroberten Stellungen in der
Champagne  wurden im Keime erstickt.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Zn der Nähe von Kuzowirnia , nordwestlich

S cha wl i,  wurden einige feindliche Stellungen genommen und
dabei 3 Offiziere und 300 Mann zu Gefangenen gemacht. —
Südöstlich der Straße Mariampol - Kowno  erstürmten
unsere Truppen die vorderste russische Linie. 2 Offiziere und
313 Mann waren hier die Beute.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Armee des Generalobersten von Mackensen  rst ui

einer Breite von 70 Kilometer  aus ihren Stellungen
zwischen Czerniawa (nordwestlich Mosziska) und Sie¬
niawa  zum Angriff vorgegangen. Die feindlichen
StellungensindaufderganzenFrontge stürmt,
und 18 ««« Gefangene fielen gestern in unsere Hand.

Auch die Angriffe der Truppen des Generalobersten von
der Marwitz  und des Generals von Linsingen  machten
Fortschritte. * .
- *•**— Oberste Heereslertung.

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  14. Juni . (W.B.) Amtlich wird Verlautbart, mittags:
Russischer Kriegsschauplatz: Tie verbündeten Armeen in

Mittelgalizien griffen gestern erneut an. Die r u ssi s che F r o nt
östlich und südöstlich Jaroslau  wurde nach heftigem
Kampfe durchbrochen  und der Feirrd unter den schwersten
Verlusten zum Rückzuge gezwungen. Seit heute Nacht sind die
Russen auch bei und südöstlich Mosziska im Rückzuge. 16000
Russen wurden gestern gefangen. Unterdessen dauern die Kämpfe
südlich des Tnjestr fort. Bei Derzow  südlich Mikolaiow
schlugen unsere Truppen vier starke Angriffe blutig ab. Ter
Feind räumte zuletzt fluchtartig das Gefechtsfeld. Nordwestlich
Zurawno dringen die Verbündeten gegen Zhdaczow  vor
und eroberten gestern nach schwerem Kampfe Roguzno.  Auch
nördlich Tlumacz  schreitet der Angriff erfolgreich fort.
Viele Gefangene,  deren Zahl noch nicht feftsteht, fielen
dort in die Hände der Unsrigen. Nördlich von Zalesczhki
griffen die Russen nach 11 Uhr
breiten Front vier Glieder tief
brach dieser Massenvorsto
zusammen.

Italienischer Kriegsschauplatz: In dem Kampfe bei Plawa
am 12. Juni ließ der Feind, wie nun festgestellt wurde, üb er
10 00 Tote  und sehr viele Verwundete vor unseren Stel¬
lungen liegen. Gestern spät abends wiesen unsere Truppen
einen abermaligen Angriff gleich allen früheren ab. Die
Italiener vermochten somit an der Zsonzofront nirgends durch-
zudringen. .Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiet hat sich
nichts Wesentliches ereignet.

valkan-Kriegsschauplatz: Südlich Avdovac  wies eine un¬
serer Feldwachen den Angriff von ca. 200 Montenegrinern nach
kurzem Kampfe ab. Sonst ist die Lage im Südosten unver¬
ändert.

Der türkische amtliche Bericht.
Konstantinopel,  14 . Juni . (W.B.) Das Haupt¬

quartier teilt mit : An der Ka uk a sus fro nt ging der Feind
gestern aus der Richtung von Olth vor. Nachdem er sich über¬
zeugt hatte, daß unsere Truppen gegen ihn vorrückten, zog
er sich eilends zurück und ließ seine Siedlung völlig im Stich.
Wir besetzten sie. An der Darb an eilen fro nt  schossen
gestern morgen zwei feindliche Kriegsschiffe unter dem Schutz
von sieben Torpedobooten ungefähr 90 Granaten auf einige
unserer Stellungen bei Ari Burnu und Sedd ül Bahr. Sie
erzielten keinerlei Wirkung und zogen sich bald darauf nach
Jmbros zurück. Zu Laud fand bloß ein schwacher Austausch
von Artillerie- und Jnfanteriefeuer statt . Unsere anatolischen
Batterien Achteten ein erfolgreiches Feuer auf den Feind.
Am 24. Mai erschien ein englischer Kreuzer vor der kleinen
Stadt Mohleh an der Küste von Medina am Roten Meer und
ließ Flugzeuge über der Stadt aussteigen. Ein Flugzeug wurde
durch das Feuer unserer Soldaten und Freiwilligen abge-
schossen und stürzte ins Meer. An den anderen Fronten keiner¬
lei Veränderung.

* * *

vom Westlichen Rrle-sschaAplatz.
Der französische amtliche Bericht  vom 13. Juni

lautet : Nachmittags:  Die ganze Nacht hindurch setzte die
Kanonade nördlich von Arras  nicht aus. Wir bemächtigten

| uns der Eisenbahnstation S o u che z. Im Südteil des Lab h-

nachts in einer 3 Kilometer
an. Unter großen Verlusten

im Feuer unserer Truppen



rinths fand ein erbitterter Kampf mit Handgranaten statt.
Trotz hartnäckiger Bemühungen des Feindes behaupteten wir
alle Gewinne vom Vortage . — Abends:  Im Abschnitt nörd-
lich von Ar ras heftiger Artilleriekampf, nachmittags griffen
wir den Hügelkamm nördlich der Zuckerfabrik Souchez  an,
de« vom Feinde stark eingerichtet war. Dieser Kamm wurde
erstürmt. Wir richteten uns ein und behaupteten uns dort trotz
intensiven Bombardements . Wir griffen am Vormittag südöst¬
lich H e b u t e r n e die der Straße Serre -Maillh -Mellet benach¬
barten deutschen Schützengräben an. Unsere Infanterie nahm
in einem Sprung drei feindliche Linien ein und erreichte ihr
Ziel. Sie machte dabei über 100 Gefanene, die vier verschie¬
denen Regimentern , darunter dem 170., angehören. Die Ge¬
fangenen erklärten, daß wir im Laufe der Kämpfe der letzten
Tage den deutschen Truppen sehr starke Verluste beigebracht
hätten. Gewisse Einheiten wurden sofort nach ihrer Bildung
bei den Gegenangriffen vernichtet. Während des Tages ver¬
suchte der Feind einen Gegenangriff , den wir sofort anhielten.
Unsere Artillerie verursachte in Puisieux  eine sehr starke
Explosion, der ein Brand und eine Panik folgte, die wir durch
unser Feuer steigerst» . Die Deutschen versuchten, die von uns
südlich Quenncvieres - Farm (östlich Trach-le-Mvnt) er¬
oberten Schützengräben zurückzuerobern. Sie wurden völlig
zurückgcworfen und wir rückten bei der Verfolgung vor. S o i s -
s o n s wurde beschossen(120 Granaten ). Auf der übrigen Front
ist nichts zu melden. Der gefangen genommene Kommandeur
des 1. Bataillons des 170. deutschen Infanterieregiments,
Hauptmann Gußmann , êrklärte einem französischenGeneral¬
stabsoffizier: Sie haben zweifellos Elitetruppen gegen uns
gesandt. Bei Beginn des Angriffes war ich mit meinem Ba¬
taillon in den Schützengraben der ersten Linie geeilt. Niemals
habe ich Soldaten mit solchem Mut und Schwung zum
Sturme Vorgehen sehen.

vom östlichen Kriegsschauplatz.
Petersburg,  14 . Juni . (W.B.) Ter Generalstab de?

Generalissimus meldet : Am 12. Juni dauerten auf der gan¬
zen Front au den Flüssen Windau, Wenta und Dubissa die
hartnäckigen Kämpfe fort. Die Deutschen richteten ihre An¬
strengungen gegen den Abschnitt der Front nördlich Szawle.
In der Gegend jenseits des N j e m e u begann der Feind an
demselben Tage unsere Stellungen östlich Mariampol anzu-
grcifen. Auf der Front am Narew  fanden in der Nacht
zum 12. Juni Patrouilleuplänkelelen statt. Zwischen Omulew
und Rozowa, nördlich Prasznhcz , eröffnete der Feind am 42.
Juni bereits um 3 Uhr morgens ein hefttges Feuer mit
schwerer Artillerie und unternahm dann gegen Mittag hart¬
näckige Jnfanterieangriffe . Weiter östlich, an der Eisenbahn¬
linie von Mlawa , griffen zwei feindliche Bataillone das
Pomianhgehöft an , wurden jedoch gezwungen, nachdem sie
schwere Verluste erlitten hatten, ihre Offensive aufzugeben.
Bei der Weichsel,  in der Gegend von Starorzeba, zog sich
der Feind, welcher in einer Offensive vom 11. Juni schwere
Verluste erlitten hatte , in der folgenden Nacht in seine frühe¬
ren Stellungen zurück. Auf dem linken Ufer der Weichsel
konzentrierte der Feind am Abend des 11. Juni sehr starke
Kräfte in dem Bzuraabschnitt,  zwischen der Mündung
der Pissa und dem Torfe Suhka . Dann griff er in der Nacht
und am nächsten Tage unsere Stellungen mit Kräften von
einer Stärke von etwa zwei Divisionen an. Der Kampf dauert
noch fort. In Galizien  griff der Feind am 12. Juni früh¬
morgens in geschlossenen Reiheü unsere Stellungen an der
unteren Lubaczowka an . In der Gegend von Mosziska er¬
neuerte der Feind , welcher am 11. und 12. Juni schwere
Verluste erlitten hatte , seine Offensive nicht. Am rechten
Ufer des Dnjestr, in der Richtung auf Mikolajow, fand nur
Gewehrfeuer statt. Unser Erfolg bei Zurawno zwang den
Feind, seine Angriffe gegen unsere Stellungen bei Halles
einzustellen. Seit dem 11. Juni begnügt er sich damit, dort I
Kavallerie zusammenzuziehen. Bei Zalescszhki unternahmen \
wir einen schwungvollen Angriff auf feindliche Abteilungen, j
welche den Dnjestr überschritten hatten. Wir machten bei s
diesem Angriff 500 Gegner nieder und nahmen ungesähr 200 {
Mann gefangen.

Paris,  14 . Juni . (T.U.) Der Matin veröffentlicht einen '
Artikel seines militärischen Mitarbeiters , Kommandant de
Civrieux, der durch seine Sachlichkeit von den üblichen Schimpfe¬
reien der übrigen französischen Presse vorteilhaft absticht.

Civrieux versucht darin, die Bedeutung der d e uts che n O p e-
rationen in Kurland  darzulegen, die ihm umso bemerkens¬
werter erscheinen, als sie zeitlich mit der großen Offensive
in Galizien ziisammenfallen, die nach der landläufigen Än-
schauung in Frankreich, so schreibt Civrieux, alle Kräfte
Deutschlands Hätten in Anspruch nehmen müssen. Civrieux
erklärt, die Zentralmächte beabsichtigten, ihre eigenen Gebiete
vollkommen vom Feinde zu säubern (Offensive in Galizien)
und gleichzeitig die Gebiete zu besetzen, die ihnen als Pfand
dienen können. An diesen neuen Grenzen, die sie sich durch ihre
Heeresmacht bekämpfen konnten, wollten sich die Deutschen
verschanzen und im Osten wie im Westen die feindlichen An¬
griffe in Ruhe abwarten. Dies sei der Zweck des deutschen
Vorstoßes tief ins Feindesland hinein.

vom südlichen Kriegsschauplatz.
Rom,  14 . Juni . (W.B .) Meldung der Agencia Stefani.

Berickit der italiennischen obersten Heeresleitung : An einigen
Stellen längs der Grenze vom Tonale bis Kärnten
versuchte der Feind mehrere Male, die Fortschritte unserer
Angriffsbewegungen durch nächtliche Unternehmungen zu ver¬
hindern. Er griff mehrere wichtige von uns an den voran¬
gehenden Tagen eroberten Stellungen an, wurde aber jedes¬
mal zurückgeworfen. So unternahm der Feind im Tonalegebiet,
durch das Feuer seiner Festungen unterstützt, mehrere An¬
griffe gegen den Tonalepaß und den Gipfel von Cavia. Ebenso
versuchte er Monte Pissola im Judicarischen Tal , am Monte
Piana , im Misurinagebiete und am Passe östlich von Monte
Peralba vorzustoßen. In der Nacht vom 11. zum 12. Juni
unternahm der Feind mit Hilfe von Leuchtraketen und Schein¬
werfern zusammenhängendere Angriffe gegen unsere Stellungen
von .Pala Grande im Piccolotale und am Freikofel, wo er
gänzlich zurückgeworfen wurde. Unser Angriff in Kärnten
wird rasch und erfolgreich fortgesetzt. Nach dem Wolaher Sattel
besetzten wir in der Nacht zum '12. Juni den Paß von Valentta.
Diese Operation war sehr schwierig, denn der Feind mußte von
Schützengraben zu Schützengraben verjagt und von Fellen zu
Felsen verfolgt werden. Aber unsere Gebirgstruppen brachten
durch ihre glänzende Tatkraft das Unternehmen zum glücklichen
Abschluß. An einigen Abschnitten der Grenze dauern dieKämPfe
der Artillerie mittleren Kalibers an. Unsere Kanonen, die an
mehreren Stellen die Oberhand gewannen, zerstörten Schanz¬
arbeiten, Kasernen und Beobachutngsposten. Gestern eröffnten
unsere großkalibrigen Kanonen das Feuer gegen die Befesti¬
gungen von Malborgeth und erzielten in kurzer Zeit sehr
beachtenswerte Ergebnisse. Der obere Fortteil wurde einge¬
äschert, was eine Explosion des Munitionslagers verursachte.
Längs des I s o n z o sind unsere Truppen im Begriffe , die in
den letzten Tagen am linken Flußufer eroberten Stellungen
zu befestigen. Nach dem Bruche des Dammes am Kanal von
Monfalcone gelang es unserer schweren Artillerie , die in
Campale aufgestellt ist, am 11. Juni durch ihr Feuer die
Eisenbahnlinie Görz- Monfalcone in der Nähe des Bahnhofes
Sagrado zu unterbrechen.

Wien,  14 . Juni . (W.B .) Das k. und k. Kriegspressequar¬
tier meldet : In welcher Art die Italiener  in den von
ihren Volksgenossen bewohnten Grenzstrichen unseres Landes
den Krieg führen, zeigen folgende Ereignisse: Zu den unmittel¬
bar an der italienischen Grenze befindlichen Otten , die als vor
unserer Widerstandslinie liegend geräumt wurven, gehött auch
das kleine Dörfchen Casotto int Asticotale. Bereits am 27.
Mai rückte italienische Jnfantette in Stärke von ungesähr einer
Kompagnie gegen die gänzlich unverteidigte Ortschaft vor.
Gleichzeitig eröffnete italienische Artillerie das Feuer, wo¬
durch acht Häuser beschädigt wurden. Ohne Motivierung schoß
nun die italienische Jnfantette in den Ort und verwundete vier
Frauen . Sofort nach dem Einzuge begannen die Italiener
mit der Plünderung der Ortschaft,  die bei späteren
Besuchen stets fortgesetzt wurde. Sie machten keinerlei Unter¬
schied. Sie nahmen nicht nur Gegenstände, die sie zur Ver¬
vollständigung ihrer Ausrüstung benötigten, sondern raubten
alles , was ihnen irgendwie wertvoll dünkte. Auch das Gast¬
haus des Lucca Sartori , desien beide Söhne schon im Herbst
nach Italien desettierten, wurde geradeso geplündert und de¬
moliert , wie das Hab und Gut der kaisertreuen Bevölkerung.
Tic Freude der Italiener sollte nur von kurzer Dauer
sein, denn, als nach einigen Tagen auch die letzten Bewohner
von Casotto, die bis dahin ausgehalten hatten, zu uns flüch¬

teten, eröffnete unsere Arttllerie das Feuer und säuberteÄ
Ortschaft von den italienischen Truppen. Die Vorgänge
wie sehr der italienische Historiker Molmenti recht hm v *'
jüngst im Sortiere della Sera schrieb, daß die italienisch^
Bevölkerung Oesterreichs sich über den Ktteg weniger fie
als man in Italien glaube, daß sie vielmehr durch die
eignisie erschreckt und verwirtt würde.

Fs,

Wien,  14 . Juni . Nachdem die Versuche der Italiens
an möglichst vielen Orten über die Grenzen Tirols und
tens in diese Lande einzubrechcn, an den meisten Orten UnZ!
empfindlichen Verlusten gescheitert waren, ist die Schw»!
am Jsonzo wieder im Gange. Auch dort konnten sich di
Italiener nur solcher Orte bemächtigen, welche vor unser«
Kampffront liegen , indessen gelang es ihnen, an mehrern.
Stellen einzudringen. Am 11. Juni versuchte bet Plarn»
die Bttgadc Ravenna die östlichen Uferhöhen des
zu übersteigen. Diese Versuche endigten jedoch mit dem Rückruf
unter blutigen Verlusten. Nun überschritten die Italiener
gestern früh erneut den Fluß. Trotz fortwährender Verstär
kungen warfen unsere Triwpen sie nach heftigen Kämpfe»
wieder zurück. Vor unseren siegreich behaupteten Stellunae»
blieben über 400 italienische Leichen liegen. Im Tiroler und
Kärntner GrenMbiet dauert der Geschützkampf noch an Auck
mehrfache Versuche, mit bedeutend überlegenen Kräften hj«
uikd dort Grenzpässe zu überschreiten, wurden von den brave»
Grenzschutztruppenerfolgreich abgewiesen. Aus den Kämpfe»
in Judicarien , im Etschtal, im Raume um Ala, sowie auf der
Hochfläche von Polgattna -Lavarone und Borgo im Val Su-
gano geht deutlich hervor, daß es sich bei den Italienern um
einen konzentrisch auf Triest angesetztenAngriff handelt. Aber
bis dahin ist es noch weit . Stählerne Herzen und eiserne
Fäuste versperren den Weg. Auch die Unternehmungen im
mittleren Pustertal und bei Cortina d'Ampezza und Landen
wurden blutig abgewiesen. Die italienischen Berichte weise»
daher zur Beruhigung der ungeduldigen Bevölkerung auf die
bedeutenden Schwierigkeiten hin, die sich ihnen überall ent-
gegenstellen. (Frkf. Ztg.)
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Innsbruck,  14 . Juni . (W.B .) Die italienjschen
Landtagsabgeordneten Südtirols  sind beim Statt¬
halter erschienen, um namens ihrer Wähler, und, wie sie
ausdtticklich betonten, der erdrückendenMehrheit der Bevöl¬
kerung des italienischen Tirols , der hingebenden Treue
an den Kaiser , das Kaiserhaus und die Monarchie
Ausdruck zu geben. Die Abgeordneten hoben hervor, wie sehr
sie das übelberatene und treulose Vorgehen der italienische»
Regierung beklagen, die sich durch das Freimaurertum zu diesem
jedes sittlichen Grundes entbehrenden Krieges unter dem fal¬
schen Vorwände verleiten ließ, als handle es sich um eine
Erlösung, obzwar eine solche vom Volke Südtirols nicht nur
niemals angerufen, sondern stets auf das klarste zurückgewiesen
worden war. Die Abgeordneten elluchtcn den Statthalter,
ihre heißesten Wünsche für den Sieg der österreichischen Waffen
und die Versicherung ihrer unerschütterlichenTreue zu Kaiser
und Reich an die Stufen des Thrones gelangen zu lassen.

Die Kämpfe um Me Dardanellen.
Genf,  14 . Juni . Das Pariser Journal erklärt, daß

dre Uebertragung des Oberbefehls über die französische Flotte
an den Dardanellen an den Vizeadmiral Mcol durch die!
verstärkte Tätigkeit der französischen Flotte vor den Tasi-
danellen begründet sei. Es würden neue Schisfseinheiten
der Patrie - und der Demokratie -Klasse dorthin entsandt.
Die, französische Dardanellenflotte werde nach allen Ver¬
lusten wieder auf Geschwaderstärke gebracht. Die Pariser
Presse gefällt sich in törichten Gerüchten von einem Se¬
paratfrieden mit der Türkei.
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Kn§ dem Grient.
P e t e r s b u r g , 14. Juni . (W.B .) Der Generalstab der

Kaukasusarmee gibt bekannt : Am 11. Juni versuchten die
Türken mehrmals in der Richtung auf Olth bei Tokkhanh
und in der Gegend von Zinatohor Gegenangriffe . Sie wur¬
den durch unser Feuer abgewiesen. Im Tale von Olthschai
rückten wir bis zu der Linie Tevradal -Backkala vor . Ein
Versuch der Türken, den Berg Kaladjik von Süden her an¬
zugreifen , scheiterte. Von den anderen Wschnitten ist nichts
Neues zu melden.
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An den Ufern der Irina.
Roman von Ernst Klein.

Nachdruck verdorr ».
(40. Fortsetzung.)

Er war in dieser Stunde vor der Entscheidung kühl
und gelassen. Jetzt war es vielmehr Franz , den die Auf¬
regung gepackt hatte und nicht mehr losliest Der Traum,
eines jeden österreichischen Offiziers ging ihm ja in Er¬
füllung : im Kampf sich zu erproben und auszuzeichnen.
Und dann — das Avancement in Friedenszeiten war ja
gar zu langsam . . .

Desider dachte an kein Avancement , an keine Karriere
mehr. Er hatte mit der Erde abgeschlossen. In ihm war
der feste Willen , in dem Kampfe zu fallen . Mit seinem
Leben zahlte er dem Kaiser die Zeit , um die er sich ztz
stütz aus seinem Dienste losriß . Franz hatte ihm ver¬
sprechen müssen, ihn in einem Grabe mit Helene beizu¬
setzen. Ter Freund hatte zwar etwas Unverständliches da¬
zu gebrummt, aber ihm schließlich die Hand darauf ge¬
geben, diesen Wunsch zu erfüllen.

Und so tat Desider seine Pflicht mit heiligem Eifer
und Ernst, denn durch sie ermöglichte er sich die Vereini¬
gung mijt der Geliebten . Und alles , was er unrein glaubte
an seiner Offiziersehre , wurde rein durch die Erfüllung!
der Pflicht.

Er blieb noch eine Zeitlang neben dem Posten liegen,
um das feindliche Ufer selbst zu beobachten. Franz , den
seine Unruhe nicht auf einem Platze duldete, ging die
Straße entlang bis zu den nächsten Posten.

Aber die wußten ihm alle nichts vom Gegner zu mel¬
den. Also kehrte er zu Desider zurück. i

Ein Uhr wurde es , und noch eine Stunde schlich
vorbei.

Und da, da . . . alle drei, Franz , Desider und der
Posten sahen es, das war keine Täuschung, die Dunkelheit
drüben wurde lebendig . Schatten glitten aus ihr heraus . . .
durch die Totenstille der Nacht drang ganz leises Flüstern
herüber . . .

„Sie kommen!"
„Schnell , Oleanu ", befahl Desider dem Posten, „laufen

Sie schnell zurück, sagen Sie dem Feldwebel Schwarmlinie
an der Böschung, von mir hier angefangen . Kein Wort
darf gesprochen werden , kein Schuß abgefeuert werden, bis
ich pfeife."

Lautlos verschwand der Posten in der Nacht.
Tie beiden Freunde aber blieben regungslos liegen

und starrten hinüber . Sie sahen nichts als das Hin und

Her dunkler Schatten . Hörten ein-, zweimal das Knacken
eines Gewehrverschlusses.

Und plötzlich faßte Desider die Hand des neben ihm
Liegenden und preßte sie mit starkem Druck.

„Tu weißt , was du mir versprochen hast", flüsterte er
ihm ins Ohr.

„Ja . Aber derweil bist du ja noch nicht ge¬
fallen ."

, „Ich werde fallen ; ich weiß es, Franz . Dieses ist mein
erstes und letztes Gefecht. Schwöre mir, daß du dein Ver¬
sprechen hältst ."

„Ich schwöre es dir. Wer ich mein', ich werd' Zeit
genug haben, bis ich es erfüllen muß," k

Desider antwortete nicht mehr. Weit vorgebeugt lauschte
er hinüber . Unten am Flusse war ganz deutlich ein Mann
zu sehen, der auf das Eis hinaustrat , uw es auf seine
Stärke zu prüfen . Waren auch die Tage schon sehr warm,
die grundtiefe Eisdecke der Drina hatten sie noch nicht zu
zerstören vermocht.

Ter Mann schritt vor, so weit der Schatten der Bö¬
schung reichte, und klopfte mit dem Gewehrkolben vor¬
sichtig auf . Das Eis schien noch fest und tragfähig . Laut¬
los huschte er wieder in die Dunkelheit zurück.

Inzwischen kamen auch die Strafuni heran. Mt der
einen Hand das Bajonett haltend, damit es nicht klap¬
perte, glitten sie an die Böschung und verteilten sich, ohne
ein Mort zu sprechen, hinter die niedttgen Gebüsche. Jeder
Zeigefinger lag am Züngel — den Atemchielten sie fest an.

Und dann . . . Schatten kamen auf der jenseitigen
Böschung herab, zehn, zwanzig . . . mehr . . . In breiten
Linie traten sie aufs Eis . . . , ' ;

>Ta hob ein Strafuni , von der Erregung fortgerissen , 1
das Gewehr , dort einer . . . warum pfiff der Oberleut - i
nant nicht? Tie Hunde waren ja da . . . worauf noch !
warten ? . . .

Aber Desider wollte den Gegner erst in der Mitte j
des Flusses haben, im freien, hellen Mond licht; da war \
jeder Schutz ein Treffer . Er schob die Pfeife in den
Mund und wartete . . .

Jetzt . . . jetzt . . .
Schrill gellte der Pfiff durch die Nacht. Und fast

wie eine Generaldecharge krachten die Schüsse der Strafuni
daraus . . . Ein jäher Schreckensschreider vollständig über¬
raschten Gegner antwortete . . .

Fürchterlich war die Wirkung der Salve . Wohl an
zehn bis zwölf Mann der Komidatschi stürzten auf das
Eisi nieder . Einzelne erhoben sich zwar wieder und schlepp¬
ten sich zurück in das rettende Dunkel am Ufer. Mehrere

der Gettoffenen versuchten sich aufzurichten, schrien den
Kameraden nach, ihnen zu helfen — Flüche, Bitten schol¬
len hinauf . . . aber die meisten lagen stumm da, regungs¬los . . .

Wie von einem Rausch gepackt, schossen die Strafuni!
hinter den Fliehenden her. Zweimal mußte Desider das
Signal zum Fcucreinstellen geben, ehe ihre Gewehre
schwiegen.

Und nun löste sich die furchtbare Spannung der Leute.
Ter Huber, der Wiener, sprang in die Höhe, schwenkte seine
Kappe und schrie: „Hurra, Leutln , guat is ' gangen ! Hurra
— hurra !"

Und jubelnd stimmten sie alle ein.
Trüben wurden befehlende Stimmen laut . Die Füh- ^

rer suchten ihre ganz kopflos gemachten Leute zu sam- :
mein, zu ermutigen . Drohungen , Scheltworte erklangen. .

„Ich weiß nicht", flüsterte Franz , „die Kerle müssen
rein Gott geschlagen gewesen sein ! Haben die denn ge¬
glaubt , wir liegen in unseren Betten drin und schlafen?
Aha , jetzt verleihen sie ihrem Uebermut beredten Aus¬
druck."

Tic Gegner schienen sich doch von ihrem panischen
Schrecken erholt zu haben. Schüsse blitzten drüben auf,
Zuerst w .ld, unregelmäßig , dann besonnerer und ruhiger.
Sie tasteten die Böschung ab, wo sie die Strafuni ver¬
muteten.

So ein Nachtgefecht hat etwas unsagbar Unheimliches
an sich. Man sieht den Feind nicht, merkt nur an dem
Aufslammen seiner 'Schüsse ungefähr, wo er steckt. Im '
Dunkeln lauert der Tod. Und doppelt jammervoll hört ;
sich' das Wehklagen der Verwundeten an.

Bis jetzt hatten die Strafuni noch nicht den gering¬
sten Verlust zu beklagen. Die Geschosse des Gegners gin-
gen viel zu hoch über ihre Köpfe west , aber allmählich!
schoß sich der ein ; immer tiefer , immer näher hörten sie
das ominöse Sausen . Unwillkürlich preßten sie sich enger
an den Boden an. , ^

Ter Feind war stärker; das sah man an seiner viel
längeren Feuerkette, in der es unaufhörlich aufblitzte. Di« 1
merkwürdige Erscheinung, daß der Mann sich um so siche- J
rer glaubt , je häufiger und schneller er schießt, zeigte sich
auch hier. In ihrer wckhnsinnigen Erregung schossen manche
der Leute wie blind darauflos.

Desider kroch hinter der Kette von Mann zu Mann.
„Langsam schießen, langsam schießen", ermahnte er sie. ’

„Nur wenn ihr ein sicheres Ziel habt."
(Fortsetzung folgt .)
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Paris,  14 . Juni . (W.B.) Der „Temps" meldet aus
„f»on: Ein englischer Kreuzer  kaperte ein Han
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das Lebensmittel für Deutschland  an
hatte. Das Schiff gehörte einem deutschen Handels-

>;e in Lissabon.
v«r Unterseebosirkrle-.

London , 14. Juni . (W.B .) Meldung des Reuterschen
><nrs. Ein deutsches Unterseeboot hat den D a mp -
Hopemount"  im Bristol-Kanal versenkt;  die

Atzung wurde gerettet. — Der Fischdampfer „Queen
,rer '0 n b r a'  ist bei Dundee torpediert  worden . Die
Satzung ist gerettet.

— Stockholm,  14 . Juni . Der Kapitän des schwedischen
Opfers„Widar" berichtet, daß, während sein Fahrzeug

.Mrkwall untersucht wurde, ein holländischer Dampfer dort
jitnrf und die Mannschaft eines Dampfers  der eng-
slhen Wilsonlinie  an Land setzte, der von einem
klitschen Unterseeboot torpediert  worden war.
je englischen amtlichen Berichte verschweigen den Verlust.
'London,  14 . Juni . Reuter meldet aus Grimsbh:
#c Fisch Kämpfer „P lhmout  h" ist durch ein deutsches
eierseeboot in den Grund gebohrt  worden . Die
Atzung wurde gerettet . — .Ein Fischerfahrzeug landete in
Asordhaven die Besatzungen des Kohlendampsers „Crown
sZndi a" und des norwegischen Seglers „Bellgard  e",

von einem deutschen Unterseeboot beim Kap St . Ann-
h versenkt  worden waren.
Paris,  14 . Juni . (W.B.) Der „Temps" meldet aus

jnt: Der Verband der italienischen Schiffskonstrukteure
tzte eine Prämie  von 15 000 Lire für die Besatzung des
ien italienischen Unterseebootes oder Torpedobootes aus

eine erfolgreiche Aktion ausführt.
rttein« Mitteilungen.

Athen,  14 . Juni . (T .U.) Tie Italiener machen nach
aus Janina eingetroffenen Nachrichten Versuche, sich,
allerhand Umwegen in den Besitz des wirtschaftlich
kulturell wertvollsten Teilen Albaniens , des zur grie-

Wn Interessensphäre gehörender Nord-Epirus zu setzen.
Mffnete, von italienischen Agenten ausgerüstete Banden

zur Erregung von Unruhen nach der Reichsebene von
wsahia unterwegs , um Italien dadurch Gelegenheit zur In¬
tention zu geben. Man will hier wissen, daß Italien
^sichtige ganz Novd-Epirus bis Kap Stahlos zu an-
iftierert.

Juni. (Ctr . Bln .) Die „Reuen ZüricherZü r i ch, 14.
,djr." erhalten die folgende Meldung aus Petersburg;
ergibt sich jetzt, daß der Tod des Admirals v. Essen

terbefehlshabers der russischen Ostseeflotte, kein natür-
icher  war . Am gleichen Tage seines Todes kamen vier
üosfiziere seines Stabes ums Leben; von ihnen wird be-
mtgegeben, daß sie in Erfüllung ihrer Pflicht gestorben

rat

tug

Bern,  14 . Juni . (W.B.) Italien hat das Aus-
lhrverbot  auf sämtliche Lebensmittel  ausge¬
int. Voraussichtlich werden nunmehr auch Lebensmittel,

Ausfuhr bisher frei war, nun auf Grund einer
diplomatischem Wege zu erwirkenden Sonderbewilli-

der italienischen Regierung nach, der Schweiz ein-
fiihrt werden können.

elbourne,  14 . Juni . (T.U.) Tie australische Re-
rung richtete einen Aufruf an die Australier , sich un¬
trüglich als Arbeiter in den Munitionsfabriken zu stel-

Auf den Appell hin stellten sich über 10 000 Feuer-
ckr und Metallarbeiter.

Kricgsverräter.
traßburg  i . E., 14. Juni . (W.B.) Die „Straß-

rger Post" meldet aus Schirmeck:  Durch Urteil vom
April ds. Is . wurde der 1850 in Sulzbach im Münstertal,

j äs Kolmar, geborene Kaufmann Theodor Wagner,  zu-
3 twohnhaft in Straßburg , wegen Kriegsverrat rechtskräftig
E zehn Jahren Zuchthaus  und zehn Jahren Ehr-

btst verurteilt . Wagner hat am 16. August 1914 in Wisch
n französischen Reiterpatrouille mit einem weißen Tuche

; ichen gegeben. — Die „Straßb . Post" meldet ferner aus
"hm a r : Das außerordentliche Kriegsgericht hat gegen den
I Kzu Mülhausen geborenen Besitzer des Kolmarer Pfand-
■Kaufes Alfons Dreifuß  wegen Spionage einen S t e ck-

s ief erlassen. Zuletzt war Dreifuß in Basel wohnhaft.
Die deutschen Greueltaten.

. Zürich,  14 . Juni . (W.B.) Wie die „Neuen Züricher
I sichten" Mitteilen, bereiste kürzlich ein Schweizer Journa-

ür einen großen Verlag Belgien mit Erlaubnis der
| ĉhen Behörden in Begleitung zweier Kollegen aus cben-
9 *neutralen Ländern unter dem Schutz des amerikani-
jj ^ Ĥ f"mitee in Belgien. Das Blatt entnimmt einer
| Ast u. a. Nachstehendes: Es sei bemerkt, daß wir an
1 liebenen Orten Erhebungen anstellten über die den
J tzchen vorgeworfenen Greueltaten . Wir folgten dabei
- amtlichen Dokument der französischen Regierung . An

I Orten fanden sich Personen mit in der bekannten
i chüre zitierten Namen gar nicht vor. Man wußte

von diesen angeblichen Greueltaten überhaupt rein
, wchts. An einem vierten Orte gab es wohl einenI dem angeführten Namen, nicht aber eine Frau.
I J hier war von Greueltaten der deutschen „Barbaren"

« das Geringste bekannt.
Erlebnisse einer Festungs -Luftschiffer-Truppe.
jjl'in Festungs-Luftschiffer-Trupp war am 1. Oktober 1914
Mgabe gestellt, das Feuer der schweren österreichischen
neu gegen das Fort Koningshohkt zu beobachten. Nach

F ofit schien das Werk artilleristisch niedergekämpft, seine
e schwiegen. Zur eingehenden Erkundung nahm nun

tMschiffertrnpp einen Stellungswechsel vor bis auf 5000
an. das Fort heran. Wenige Minuten , nachdem dort

Mt Petri und Leutnant Wastl des osterreichi-
^vestungs- Artillerie - Bataillons Nr. . . . . aufgestiegen
'bemerkten sie, wie hinter der linken Flanke des Forts

lfc>? ein  Schuß aufblitzte. Leutnant Petri meldete dies
k am den Auftrag, die Feuerstelle festzulegen. Der Schuß

»en den Ballon gerichtet gewesen, ging aber zu weit.
^ «Sekunden später fiel-der zweite und diesmal platzte
L Mapnell höchstens3 Meter neben dem Steuersack, dicht

: £ frtet  dem Ballonkorb, in dem die Beobachter standen.
"Tr ö[iefi  unversehrt , der nächste Schuß aber mit
- . iwrer Seitenrichtung mußte treffen, denn die Ent-
' ar genau richtig. Zu einer eingehenden Erkundung
eÄ ,mit  Zielbeschreibung blieb keine Zeit. 'In

vm °^ tigkeit wählte Leutnant Petri den richtigen
web,-" - ^ ^en ba^ er  wenige Sekunden später
zu hk b!5 Sage toar' mündlich zu melden, seine Auf-

rrn? A bie ^Füllung seiner Aufgabe nicht so rasch abge-
teynitten werden konnte, lauerte Leutnant Petri , die Kamera
fL™ auf das nächste Feuern der Batterie . Als der dritte

aufblitzte, faßte er ihn auch tatsächlich und brachte chn
aus die Platte . Die Zeit bis zur Ankunft des Schußes benutzten

Beobachter zum sichern Verstauen der photogra-
PY'Ichen Apparate und zur telephonischenMeldung, daß die
Batterie photographischfestgelegt sei. Auch der dritte iSchuß
ging wieder um einige Meter fehl. Der Ballon wurde nun
mit größter Beschleunigung zur Erde geholt. Das Einholen
gelang, denn die Belgier feuerten nicht mehr. Weshalb, steht
im Daily Telegraph vom 14. Oktober 1914, der uns zufällig
rn die Hände kam. Es heißt dort in einem längern Bericht
m deutscher Uebersetzung: Die deutschen Kanoniere waren dank
den tchon erwähnten Beobachtungsballonen imstande, mit be¬
merkenswerter Genauigkeit zu schießen. Es war nötig, das
möglichste zu tun, diese Ballone außer Tätigkeit zu setzen.
Die Matrosen richteten drei Lagen Schrapnells gegen einen
von ihnen ohne Erfolg, aber die letzte dreier Granatlagen
£? tte  AMch und man sah, wie der Ballon sank. Ein belgi¬
scher Offizier, der diesen Vorfall beobachtete, war so doll
Freude, daß er sofort einen 20-Fr.-Schein aus der Tasche

‘ und dem Geschützführer zur Verteilung an die Mannschaft
ubergab. (Original-Zeitungsausschnitt im Kriegstagebuch der
Abteilung.) — Augenscheinlich hatten die Belgier die beiden
wtzten Schüsse als Treffer beobachtet und glaubten, daß der
Ballon ihnen nun nichts mehr anhaben könnte. Tatsächlich

> konnte aber die Photographie, auf der das Feuern der Batterie
genau erkennbar war, kurze Zeit später mit einer eingehenden
Meldung an den Arttllerieführer abgehen. Eine Stunde später
stieg der Ballon 2 Km. weiter hinten auf und widmete sich

. weiter der Aufgabe, das Feuer der österreichischen Batterien zubeobachten. -
Die „Lusitania "-Affäre.

I Washington,  14 . Juni . (W.B.) In einem Aufruf
an die Deutsch-Amerikaner betont Brhan,  daß Wilson für
' en Frieden  sei . Brhan schlägt eine internationale Ver-
embarung vor, die den Lragsport von Munition auf

verbietet.  Er ist anderer Mei¬
nung als Wilson über die Politik, die gegen die Einmischung
Englands ui die Rechte des neutralen Handels einzuschlagen ist.
Brhan war der Ansicht, daß die Note, die die Alliierten
£r nA ltl . vuffordert,  nicht den amenkanischen Handel
zu behelligen, gleichzeitig mit der Rote an Deutschland ab-
gesandt werden sollte.
& i. 0 r (W .B.) Reutermeldung . Brhan
hat wiederum eine Erklärung veröffentlicht, in der er sagt
daß die Note nach seinem Abtreten beträchtlich abgeändert
worden sei. Diese Aenderung sei aber nicht hinreichend ge¬
wesen, um ein Zurückziehen seiner Demission zu rechtfertigen '
Brhan zweifelt nicht, daß im Kriegsfälle das ganze ^
~anö Wrlson unterstützen würde
r- ei n, cil i nati ' ^4. Juni . (W.B.) Reutermeldung . -
Hier ist der Deutsche H e i nz Ha rd e nb e rg verhast-  !
t e t worden ; wie mau glaubt , im Zusammenhang mit den
deut,chen Erklärungen über die Bewaffnung der „Lusitania ".

Herdes Forderungen.
Paris,  14 . Juni . „Guerre Sociale"  erscheint

seit Samstag wieder, nachdem sie viermal hinterein-
a n d er von^der Zensur unterdrückt  worden war . Herv«
erzählt selbst, was er in den beschlagnahmten Nummern
geschrieben hatte . Er hatte die Freiheit beansprucht, die
bureaukratische Verwaltung der Armee zu kritisieren, um
sie am Einschlafen in ihrem Formelkram zu verhindern.;'
er wollte die allgemeine Leitung der Operationen zu Land
und zur See sowie der auswärtigen Politik besprechen
Er hatte verlangt , daß die Presse das Recht erhalte , auch
die feindlichen Tagesberichte  wiederzugeben , und
daß die französischen Tagesberichte selbst mit weniger
Dichtung  und etwas mehr Wahrheit  abgefaßt wer¬
den; er hatte bemerkt, daß die Armeederwaltnug Land¬
sturmleute von mehr als 40 Jahren seit 3 Monaten in den
Schützengräben lasse, anstatt sie durch jüngere Kräfte ab¬
zulösen, die untätig in den Garnisonen stecken. Schließlich
hatte Herds sofortige Maßregeln verlangt zur schleunigen
Bestattung der Gefallenen,  damit Frankreich von
der Cholera verschont bleibe. Daß die Zensur Heros ge¬
stattet hat, wenigstens den Inhalt seiner Artikel anzudeu-
ten, läßt erkennen, daß die Unterdrückung seines Blattes
die ohnehin im Publikum um sich greifende Beunruhi¬
gung  ernstlich erhöhte.  Der „Temps", die „Humanits"
und der „Radical " traten übrigens gestern wieder für die
Freigabe des „Guerre Sociale " ein und warnten die Re¬
gierung vor den Folgen einer zu weitgehenden Einschrän¬
kung der politischen Diskussion. Die „Guerre Sociale " setzt
wie Herds versichert, täglich 100 000 Exemplare ab.

„Republik Albanien".
Paris,  14 . Juni . (W.B.) Der Petit Paristen meldet

aus Rom: Man erfährt, daß sich der Führer der albanischen
Aufstandsbewegung, Muss « E ffe ndi,  zum Präs denken der
Republik Albanien  hat ausrufen lassen.

Budapest,  14 . Juni . (Ctr . Frkft.) Nach einer Mel¬
dung des „Az Est" aus Sofia erfolgten nach Nachrichten
aus Albanien ernste Zusammenstöße  zwischen serbi¬
sch en und montenegrinischen  Truppen . Tie Monte- ;
negriner wollen vorrücken, die Serben wollen ein Vow- :
Een auf Skutari nicht gestatten, .weil sie selbst auf Skutari
Ansprüche erheben. Die in Sofia lebenden Albaner haben i
den Gesandten der Großmächte in Sofia eine Protestnote -
gegen die Einbrüche der serbischen und montenegrinischen i
Truppen in Albanien überreicht.

B e r l i n , 14. Juni . (W.B.) Das „Bert . Tagebl." mel¬
det aus München: Ein schwerer Wolkenbruch  hat die
bekannte Ortschaft Oberammergau  heimgesucht. Das
kleine Flüßchen Leine, das in die Ammer fließt, wurde zu
einem reihenden Strom und setzte die meisten Häuser unter
Wasser.

London,  14 . Juni . (W.B.) Reutermeldung . D u n-
r o b i n - C a st l e , die schottische Besitzung des Herzogs von
Souttzerland , ist vollständig niedergebrannt.  Die in
dem Schloß untergebrachten Verwundeten, sowie die kost¬
baren Gemälde konnten gerettet  werden.

Lohales.

ätt r «. *" loar, munoiicy zu meiden, seine Auf-,
\ Hfl». Er beschloß, den nächsten Schuß zu photogra-,ii gn..' " Vi‘- uc|ujiuB, ueu muntren TllsUk zu pyorogra-,

ecbi-r ^ unten die Vorbereitungen für einen Stel«
" nach einer Aufstiegstelle getroffen wurden, an der

Lsgesnartzrichre».
Schwerte,  14 . Juni . Ein aufregender Vorfall hat

sich hier abgespielt. Als das sechsjährige Töchterchen des An¬
streichers Westkämper an dem Wagen eines Bärenführers vor-
veiging, kam einer der Bären unter dem Wagen hervor
sprang, nachdem er den Maulkorp mit den Vordertatzen zu-
rückgestteift hatte , an dem Kinde empor und brachte ihm Biß¬
wunden am Hinterkopf und Nacken bei. Auf das Schreien
des Kindes eilte die Frau des Bärenführers herbei, die
Meister Petz mit einer Eisenstange bearbeitete, bis dieser von
dem Kinde ab ließ.

M em e l , 14. Juni . Hier waren drei Kinder, zwei Kna-
m ? -? "d e*n Mädchen von 4 und 6 Jahren , in den engen
Gefaßkasten eines Montazewagens der elektrischen Straßen¬
bahn gekrochen. Plötzlich fiel der Verschlußriegel herunter
und die Kinder waren in dem engen Loch eingeschlossen.

in der Nähe befindliche Arbeiterin hörte Wohl das
Klopsen der Kinder, achtete aber weiter nicht darauf . Als
sie einige Tage später wieder in der Nähe weilte und immer
noch das Klopsen hörte, schob sie den Riegel des Kastens zu-
ruck und fand in dem Kasten das Mädchen noch lebend vor,
wahrend die beiden Knaben ersttckt waren . Das Mädchen,
das mehrere Tage mit den Knabenleichen eingeschlossen ge¬
wesen war , erholte sich bald in der frischen Lust, nachdem
man ihm Milch eingeflößt hatte.

— Kriegsbeschädigten - Fürsorge.  Im Kreis¬
hause hatten sich auf Einladung des Landrats gestern nach¬
mittag 24 Herren eingefunden, die nach Ausführungen des Ge¬
schäftsführers des für die Provinz bereits ins Leben gerufenen
Hauptausschusses für Kriegsbeschädigten - Für-
sorge,  des Herrn Balzer  aus Frankfurt a. M., einen

^ Ausschuß für den Tillkreis  beriefen, dem die Erledi-
j gung der erforderlichen Arbeiten übertragen ist. Herr Balzer
l gab über Ziel und Zweck, sowie die Att der Organisation der
! Kmegsbeschädigten-Fürsorge Auskunft. Einleitend fühtte er
; aus , daß es eine Tankespfticht für uns, die wir zur Zeit des
^ größten Krieges wie mitten im ttefften Frieden lebten, sei,

denen, die ihre Gesundheit draußen im Kampf gegen den
; Feind opfern mußten, nach ihrer Rückkehr die Wege zu ebnen,
' Mieder trotz ihrer Gebrechen und geschwächten Gesundheit
' vollwertige Glieder im wirtschaftlichenLeben zu werden und

sie nicht auf die Mildtätigkeit ihrer Mitmenschen angewiesen
sein zu lassen. Man müsse bestrebt sein, eine möglichste Er-

^ werbsfähigkeit der Kriegsbeschädigten zu erreichen und zu
verhindern, daß sie sozial sinken. Tunlichst solle man sie dem
Berufe wieder zuführen, in dem sie früher tätig waren. Vielfach
werde eine Beschäfttgung in einer gehobenen Stellung inner¬
halb des alten Berufes, in der der Verlust einzelner Glied¬
maßen nicht hindere, möglich sein. Der heutige Stand der
Orthopädie ermögliche es übrigens einem giften Teil der
Beschädigten, die alte Beschäftigung fortzusetzen. Vor allem
müsse der Kriegsbeschädigteseine Befriedigung  finden;
daher dürfe auch nicht stets den meist hervortretendenWünschen
nach Versorgung im Kommunal- oder Staatsdienst nachgegeben
werden, denn in Stellungen von untergeordneter Art würden
sich die Betreffenden bald sehr unglücklich fühlen. Eine Auf¬
gabe des Ausschusses wird es sein, entsprechende Lehrgänge
zu vermitteln, um die Kriegsbeschädigten für ihre neue Tätig¬
keit vorzubereiten. Innerlich Kranke, also solche ohne äußer¬
liche Beschädigung, sollen einem Heilverfahren unterworfen
werden, sodaß sie möglichst wieder in den Vollbesitz ihrer
Gesundheit gelangen. Der Ausschuß soll den Invaliden auch
Stellungen  verschaffen. Die Berufsberatung  wird
auch eine Aufgabe des Ausschusses sein. Zu dem Ausschuß
sollen möglichst alle interessierten Kreise herangezogen werden.
Für die eigentliche Arbeit kommen jedoch nur vier Peyonen
in Fmge : Der Vorsitzende, der ärztliche Berater , der Be¬
rufsberater und der Schriftführer. Außerdem sollen in den
einzelnen Otten Vertrauensmänner zur Unterstützung des Be¬
rufsberaters aufgestellt Werdens. Der Ausschuß wurde sodann
wie folgt festgesetzt: Vorsitzender: der Landrat, ärztlicher Be¬
rater : der Kreisarzt, Berufsberater : Dr. Dönges in Tillen-
burg, Schriftführer : der Sekretär des Versicherungsamts. In
den weiteren Ausschuß wurden gewählt: Karl Eduard Weber

t in Haiger, Landwirt Adolf Weiß in Mademühlen, Brauerei-
> besitzer Oskar Schramm in Herborn, Pfarrer Brandenburger

in Schönbach, Schlossermeister Christian Stunz in Dillenburg,
ProkuristSchucht in Sinn , Werkmeister Diesterweg in Dillenburg.

Im Anschluß an die Bildung dieses Ausschusses, der eine
f Unterorganisation des Zweigvereins vom Roten Kreuz ist, kon-
s stituierte sich noch eine Kommission, ebenfalls im Anschluß
?- an den Zweigverein vom Roten Kreuz, die für die
-Hinterbliebenen der im Kriege Gefallemen
s sorgen und die Nattonalstistung für die Hinterbliebenen im
3 Dillkreis vertreten soll.

Die Mationalstiftung soll die Reichsfürsorge ergänzen
| und will zu diesem Zweck eine Sammlung von entbehr-
I lichen Gold - und Silbergegenständen  veranstal-
; ten. Es sollen jedoch nicht Trauringe gesammelt werden,
> diese werden als nicht entbehrlich angesehen.

In diesen Ausschuß wurden gewählt : Pfi . Sachs - Dil-
' lenburg (Vorsitzender), Frau Rückert-Herborn, Frl . Amalie
j Emminghaus -Dillenburg , Frau Erich Schramm-Haiger, Pro¬

kurist Koch-Adolfshlltte , Prof . Noll-Dillenburg , und als
- Schriftführer Buchdruckereibesitzer Ernst Weidenbach-Dillen-

burg.
Zum -Schluß machte Landrat Daniels  noch auf die

Wochenschrift„Wieland ", große Ereignisse in großer Zeit,
aufmerksam und dankte den Erschienenen für das bezeugte
Interesse.

— Anfragen nach Vermißten.  Das Interna¬
tionale Komitee vom Roten KreuK in Genf bittet dringend
sämtliche nach vermißten Kriegern Anfragende,
ihre Gesuche nicht zugleich  an das Rote Kreuz iü
Paris und nach Genf  zu richten, was vollständig zweck¬
los ist, sondern bloß an die eine oder andere  Aus¬
kunftsstelle zu richten. Beide stehen in fortwährender Be¬
ziehungen. Wiederholungen der Anftagen sind unnötig und
sehr zeitraubend , da sämtliche Gesuche bis zur vollständigen
Erledigung aller einzelnen Fälle in Zettelform in einer'
Karthothek aufbewahrt werden.

— S p,a r t a m B r o t. Es ist wiederholt darauf hinge-
wiefen worden, Paß die Herabsetzung der Mehl¬
preise durch die  K .-G.-G. auch fernerhin die sparsamste
Verwendung des Brotes nicht beeinträchtigen darf . An sich
erscheint es geradezu als im Widerspruch stehend zu allen
wirtschaftlichen Gesetzen normaler Zeiten , daß bei abneh¬
menden Vorräten und fortlaufendem Bedarse die Preise ei¬
ner Ware nicht erhöht werden, sondern herabgesetzt werden
können. D,as deutsche Volk verdankt diese Tatsache unterer
einzigarttgen kriegswirtschaftlichen Organisaticn der Ge¬
treideversorgung . welche die Vorräte auf den Kopf der Be-
völlerung festgestcllt hat und so verteilt , daß die Ernäh¬
rung jedes Einzelnen bis zur nächsten Ernte sichergestellt ist.
Wer lliber die Herabsetzung der Mehlpreise d-azu benutzen

Reichend .. . _ . , . _ __
verrichten, und alle diejenigen, welche aus diesen oder jenen
Gründen an ihrer täglichen Ration ersparen  können, müs¬
sen dies tun , gleichviel, ob das Brot etwa) teurer oder billi¬
ger ist. Nachdem die zentralen Instanzen den Weg für eine
richtige Verteilung der Getreidevorräte geebnet haben, ist es
nun Sache der Gemeinden, den Sparsinn derer, die noch Brot
sparen können, anzuregen . Wenn das Brot zu unseren
„Waffen" gehört, so ist es auch durchaus gerechtfertigt, daß
diejenigen, welche mit dieser Waffe richtig umgehen, eine
Auszeichnung erhalten . Diese Auszeichnung darf von den
Gemeinden natürlich nicht in Geld gegeben werden, sondern



sprechend dem Geiste dieser denkwürdigen Zeit in irgend«
einem Andenken , dessen Wert nur darin besteht, daß es für
den Sparer zum Ausdruck bringt , daß er in dem großen Er¬
nährungsproblem seine vaterländische Opferwilligkeit ge¬
zeigt hat , ähnlich wie die eisernen Ringe , die in den Frei¬
heitskriegen für Goldringe gegeben wurden.

scher Tauchboote durch die Meerenge gesprochen wird . Jeden¬
falls steht fest, daß 30 Motorkutter im Hafen von Gibraltar
mit Maschinengewehren und einem kleinen Geschütz ausge¬
rüstet worden sind, um gegen Unterseeboote Nachtdienst zu
tun.

Provinz und jMaehbarfthaft.
Wehen,  14 . Juni . Das fünfjährige Sühnchen des Fa¬

brikbesitzers Moritz Kaltwasser stürzte gestern beim Spielen
von einer Leiter aus die Tenne , wobei es sich einen Schädel-
und Genickbruch zuzog , infolge deren es in kurzer Zeit starb.
Der Vater des Kindes steht im Felde und wird in den nächsten
Tagen aus Urlaub erwartet . — Bei dem am Donnerstag in
der hiesigen Gegend niedergegangenen schweren Gewitter
schlug der Blitz in den Schornstein des Wohnhauses des Land >-
manns Karl Herrmann II. ein , glücklicherweise ohne zu zün¬
den . Einiger Schaden wurde aber doch durch den Blitz
verursacht . An anderen Stellen wurden durch Hochwasser
usw. Fluren und Gärten beschädigt.

Mainz,  14 . Juni . Großfeuer  wurde vorgestern
nachmittag von der Aktienbrauerei auf dem Kästrich gemel¬
det . Der Brand war in der Malzdörre , und zwar in den¬
selben Räumen zum Ausbruch gekommen, in denen vor drei
Jahren ein Großfeuer schweren Schaden anrichtete . Die
städtische Feuerwehr konnte im Verein mit der Militärfeuer-
wehr und der Feuerwehr der Brauerei den Brand bald auf
seinen Herd beschränken und dämpfen . Zwei Schrotmühlen
wurden durch das Feuer beschädigt , doch erleidet der Betrieb
keinerlei Störung.

vermischtes.
* Eigenartige Sicherung von Gefangenen.

Aus höchst sinnreiche Weise hat nach dem „Buch für Alle " ein
korsischer Patriot es verstanden , seinen Kriegsgefangenen das
Entfliehen unmöglich zu machen . Pasquale Paoli wurde
1755 Generalkapitän seiner Landsleute und setzte als solcher
den die Insel bekriegenden Franzosen kräftigen Widerstand
entgegen . Die Korsikaner erwählten ihn 1789 zum Präsi¬
denten , und nach schweren Kämpfen gelang es ihm auch,
die verhaßten Eindringlinge 1793 aus dem Lande zu jagen.
Während dieser Kämpfe nun waren dem kühnen Präsidenten
große Mengen von Gefangenen in die Hände gefallen , und
deren Unterbringung verursachte ihm viel Kopfzerbrechen.
Gefängnisse gab es auf der Insel so gut wie gar nicht, und
um Gefangenlager einzurichten , dazu fehlte es ihm an
entbehrlichen Mannschaften zur Bewachung . Er klagte seine
Verlegenheit einem guten Freunde , dem Aptothefker Pietro
Cassone , der ein tüchtiger Chemiker war . Dieser kam auf
den Gedanken , eine Farbe herzustellen , die , wenn sie aus
die Haut gestrichen wurde , auf keine Weise zu entfernen war
— außer durch eine chemische Lösung , die er als sein Geheim¬
nis behielt . Mit dieser Farbe  ließ Paoli bei sämtlichen
Gefangenen die eine Gesichts hälfte anstreichen,
und dann erlaubte er ihnen , sich auf der Insel nach Be¬
lieben zu bewegen . Sie waren durch ein grelles , weithin
leuchtendes Rot für jedermann als Feinde gekennzeichnet, es
war ihnen ebenso unmöglich , zu entfliehen als etwas Feind¬
seliges gegen die Korsikaner zu unternehmen : Gefängnisse
wie Wachmannschaften waren gänzlich überflüssig . Leider
war Korsikas schwer errungene Freiheit nicht von Tauer.
In den Jahren 1794— 1796 wurde es von den Engländern,
besetzt, die dann wieder von den Franzosen verjagt wurden.
Auch Präsident Paoli wurde von ihnen vertrieben . Cas-
sonne aber wurde von den Franzosen gezwungen , das Gegen¬
mittel herauszugeben , durch das die einseitig rotgefärbten
Gefangenen endlich wieder entfärbt werden konnten.

* Ein Vexier - Brief.  Einem Egerer Landsturmba-
taillon wurde jüngst , wie die Wiener Arbeiter -Zeitung mit¬
teilt , beim Befehl ein Brief vorgelesen, der folgenden Wort¬
laut hat:

Diebe Eltern!
Ich fiel leider in Gefangenschaft . Die Russen

gehen
wie bei uns zu Hause stets erzählt und gelesen wird, nicht
mit den kriegsgesaugenen armen Soldaten

schlecht um,
sondern sic sind sehr freundlich und entgegenkommend.
Ich bin jetzt schon tit Sibirien und wir er¬

halten we¬
gen hier herrschender Kälte warme Kleider und reichlich je-
der zu essen und zu rauchen . Unser ständiges

Lager sind
reine und weiche Betten . Die Gegend ist sehr öde, überall nur
Schnee und Eis , gefrorene Erde und Steine.

Täglich kommen
neue Gefangene . Hier bei den edlen Russen zittern nicht die
Soldaten um ihr Leben , die Deutschen wie auch

die Unsrigen
werden sehr gut behandelt.
Das Hängen oder der Hungertod sind hier bei

uns
unbekannte Strafen , und sind verschiedene Zerstreuungen hier
immer an der Tagesordnung und ich glaube

kaum,
dies zu Hause gehabt zu haben . Ich freue mich schon sehr,
daß ' wir uns Wiedersehen werden , denn der

Tod lauert
nur im Gefechte, nicht aber wo man so bedacht ist
hier auf uns , schon bei der gering st en Klage.
Seid darum ohne Sorgen und empfanget Grüße von eurem

Sohne . . . .
Der Brief stammt , wie aus dem Text zu ersehen ist, von

einem in russische Kriegsgefangenschaft geratenen Oesterreichex.
und das Schreiben mußte natürlich die Zensur des ruffischen
Gefangenenlagers passieren . Um nun den russischen Zensor
zu täuschen, hat der Schreiber jene Stellen , auf die es an¬
kommt, unterstrichen . Die im Zusammenhang gelesenen ge¬
sperrten  Stellen enthalten die Wahrheit,  während sonst
der Brief das Gegenteil besagt.

Paris , 15. Juni . (W.B.) „Progres" meldet aus B e -
siancon:  Die großen Mühlen von Taragnoz in Besancon
sancon:  Die großen Mühlen von Taragnoz in Besancon,
die von der Militärverwaltung requiriert worden wären,
find durch Brand zerstört worden . Eine Untersuchung über
die Ursache des Prandes ist eingcleitet worden . Die Mühlen
sind auch im Jahre 1870 abgebrannt.

Paris , 14. Juni . (W.B.) Der „Matin" berichtet: Der
Munizip «alrat von Paris hat beschlossen, jedem französischen
Flieger , der ein deutsches Flugzeug über Paris oder im Um¬
kreis der Bannmeile hon Paris zum Absturz bringt , eine
Prämie  von 5000 Frank zu .bezahlen.

Berlin , 15. Juni . Die „Westminster Gazette" versichert
laut „Voss . Ztg .", daß der Krieg noch jahrelang  dauern
könne ' und vermutlich auch dauern werde . — Churchills
Großsprechereien  gehen seinen Landsleuten aus die
Nerven . Auf seine jüngste Aeutzerung , an den Dardanellen
stünden die Engländer nur noch ein paar Meilen vor dem
Sieg , heißt es in diesem Blatt : Das ist fraglos wahr . Aber
diese paar Meilen sind eben die harte Ruß , die das Expe¬
ditionskorps zu knacken hat . Ein General , der vor einer
Festung steht, ist räumlich auch nur ein paar Meilen von sei¬
nem Ziel entfernt und dennoch vielleicht seinem Ziele recht
fern.

Berlin , 15. Juni . Die Frage der Beschaffung der
Heeresmunition  ist nach einer Meldung der „Tägl.
Rundsch ." aus London in ein akutes Stadium getreten . Lloyd
George fordert die sofortige Anwerbung von Arbeitern aus
Amerika . Der Rücktritt der Arbeitervertreter aus dem Mi¬
nisterium wird für unabwendbar gehalten , wenn Lloyd
George aus seinen Forderungen besteht.

Berlin , 15. Juni . Tie „Basler Nachrichten " melden
laut Berliner Tageblatt aus Petersburg , daß der Generalissi¬
mus Großfürst Nikolai  N i ko l a j e w i t s ch sich in Mos¬
kau befinde . Ein neues Aerztekollegium sei einberufen wor¬
den . Ter russische Generalarzt der Feldarmee erachte einen
zweiten operativen Eingriff  für absolut not¬
wendig . ' 1

Berlin , 15. Juni , lieber die Ka m p f e am S t i l f s e r-
j o ch wird der Vossischen Leitung aus Zürich aus dem Mün¬
stertal berichtet : Fast täglich ist Kanonendonner hörbar.
Das Grenzgebiet ist für Wanderer zwar gesperrt , doch ließ
sich in Erfahrung bringen , daß in der letzten Woche dis
Oesterreicher , die vor einigen Jahren oberhalb Terza Can-
toriera errichtete italienische Militärbaracke zusammengeschos-
sen haben . Am 5. Juni schossen die Italiener von ihrer
Festung oberhalb Terza mir Granaten gegen das bekannte
Hotel „Ferdinandshöhe " auf dem Stilfserjoch . Von 30 ab¬
gegebenen Schüssen traf nicht ein einziger . Eine Granate
schwirrte dich am Hotel „Trei -Sprachenspitze " vorbei auf
Schweizer Gebiet . Am 8. Juni schossen die Oesterreicher
mit zwei Schüssen Gebäulichkeiten von Continiera zusam¬
men . Nachts ist an der Grenze alles hell beleuchtet von den
österreichischen und italienischen Scheinwerfern.

Mailand . 15. Juni . (T.U.) Sie Pariser Stampa meldet,
daß der englische Oberst Shker mit einem wichtigen Hand-
schreiben des Königs von England  an den Zaren Fer¬
dinand  unterwegs sei. König Georg mache darin den
Versuch, Bulgarien zu einer Intervention zu bewegen , lieber
die türkisch-bulgarischen Verhandlungen berichtet der Secolo,
die Türkei habe der bulgarischen Regierung Kompensationen
bis zur Linie Tedeagatsch angeboten . Das Ministerium
Radoslawow unterstütze lebhaft die Fortsetzung der Ver¬
handlungen gegen die interventionistische Opposition.

Sofia , 15. Juni . (W.B .) Hier eingetroff .ene Nachrichten
besagen , daß Zwischen Serbien und Montenegro in der letzten
Zeit größere Meinungsverschiedenheiten wegen Albanien
ausgebrochen sind . Wie behauptet wird , soll es sogar zu Zu¬
sammenstößen gekommen sein. Endlich sollen auch die Mon¬
tenegriner gedroht haben , sich den Albanern anzuschlietzen,
falls die Serben gegen Skütari ziehen.

r Verantwortlicher Schriftleiter : Karl Sättler.

8g. Wisrsdörfer,
Heilgehülfe,

Dillenburg, Hauptstr. 73,
Sanitätsgeschäft.

Alle Arten BraobKnder, Gerade-
heiter, Krankenpflege-, n. Wächne-
rieien-Artlkel, Verbandstoffe und
alle anderen in mein Fach

einschlagenden Artikel.
— Faobgemlsse Bedienung. —

Benzol
| für landwlrtschafcl Betriebe/
! Benzol -Spiritus
k für Krastwaqen und gewrrb-

ltchs Motore liefert
k Ernst Reinhard,

Gelsenkirchen.
Lager Stegen 1170

Anfragen nach Gelsenkirchen
erbeten. (1370

Et« gebrauchter

fdjöntt And
za verkaufen Hanptstr . '

Wettervoraussage für Mittwoch , 16. Juni : Trocken und
heiter , schwache nordöstliche Winde , tagsüber etwas Würmer.

auf sofort gefacht . 1377
Schloßhotel.

FrhrliW gesucht.

Letme Nachrichten.

Ein kräftiger Junge mit
schöner Handschrift, Sohn acht¬
barer Eltern, aiS Lehrling
für wein ansgedeön es ge¬
mischtes Waren̂ eschät zuai
baldigen Eintritt gesucht. Be¬
werbungen mit kurzem selbst¬
geschriebenem Lebenslauf strn
zu richcen an (1355

Louis Ritter Rachf.
in Breideubuch,

KreiS Btedevkop.

L-ugans , 15. Juni . Der russische Zeitungsschreiber Am-
phitoatroff in Rom fragte in der ausgesprochenen Absicht, den
schweizerischen Gesandten aus , ihm eine Erklärung über die
Gefahr eines deutschenUeberrennens der Schweiz
zu entlocken . Der Gesandte erklärte ganz entschieden, daß
diese Gefahr niemals bestanden habe , ebensowenig wie die
Verletzung der schweizer Neutralität hon anderer Seite.

Köln , 15. Juni . Ein Brief der Köln . Ztg . aus Madrid
besagt , daß in Gibraltar  von der Durchfahrt deut¬

1272Freundliche4disS-Z>mrm«h«m-
sofort oder später za ver¬
mieten Näheres Hohl 5.

Wohnung
2 8 tt. K. aa ruh Fa n p . ' cf.
oder später. Hauptstr . ¥5,

200 Rute« (1381

Perlgras
zu verpachten. Auweg 0.

Hmru-Fahrrad,
schc gut erhalren, abzug-ben

Schloßberg 6.

Herzliche Bitte.
Di - Kreis-Synode He'born hat beschloffen, die fr,

im Felde mit gutem Lesestoff zu versorgen. Der»
Synodal- Vorstand bittet deshalb herzlich Gabe « fgx - Z
au den Unterzeichneten gelangen zu laffen. Alle
nehmen Gaben an.

Herbor», den 11. Juni 1915
Professor Haußeu.

Hu- nnd GmmMtM-Naßngkkm»
Kgl . Obersö -sterei Oberscheid versteigert da» *

jährige Heu- und Gcammetgros, und zwar:
1. Donnerstag, den 17 . ds Mts .» vor« , g

auf bem W lhelmste ner Häuschen am  den ueueinaeta»!?^
Wiesen: BergsM, GanvSach, KöntgSwiese(Gmkg.
Srrphansiahl, Sündensuhl, BaLftetnwhl, Hüuusuhl, MÄ.
suhl »ud Martineloch(Gmkg. Wallenfels), — nachm3 in;
Orr und Stelle voa den Wiesen: Konraddlreaz, & ”
Kahledell und KöatzSbodeu(Gmkg. Oberndorf).

2■ ffteitaß  de « 18 . ds . Mts ., vorm . » Uhr attund Stelle von den Wiesen: Leit- uad Langwiese,
Hetzseiscn und Weiberchen— nachm. 3 Uhr an Oit n. LlÄ
von den W esen im SömmerSbach.

3 Sonnabend , de« 19 . ds . Mts .» vorm , lo
an Ort und Stelle von der Monzebachwvse und,den dgs^neu ei»getauschten Wiesen vor dem Reise abode«
H.-Seelbachl — mittags gegen 12 Uhr bet « . Möbgz"̂
Oüer'chüd von den W:esen: im Denlenzrand, Bareabo!,.?
Happelboden und Sreinigtebod-r», d-n bekannten _
gange» sowie von den neu eingetaoschte» Wwsea: hinter L-
Hohenwarchr(oberhalb Aaguststoll-n>, Lochseite, vor 8 * »5
strutb. im Graben, Tretebach und HermannSgrund t

N ähere Auskunft zu 1 u- 2 durch d e Rw '.ecföcstzr«,
3 durch die Ob.-r'örßerei. 1JJ

Die betr Bürgermeistereien werden um rechtzeitige ons,
übliche Bekanntmachung ersucht._ ^

Heugras Versteigerung.
DaS Heugras von der ehemals Kellersichen

Wiese im Dietzhölztals der hiesigenG markang wird vaG,
Donnerstag , den 17 . Juui 1915 , abds . tz U|t
an Ort und Stelle versteigert- M

Dillenburg , den 14 Juni 1915.
Königliches Domänenrentamt

1 SFr*
n.  Z f  e [■*

Babnünie Friedberg- —.
v XMa ßidda ; von Frankfurt a. M. In
[*>>>•5^ 2 Sui ., von Giessen In 1 Sid ., vc .. ^

M Gelnhausen in l St <L zu erreichen . ' ^
, . Solbad in staatlicher Verwaltung . '
ff KochKiz-, Lithium-,Stahl- a Schwefelquellen,
° fierrtiober Park und Wald, gibiz»läge. Arzt

Crosshcrzogliche Badedife &tlQQ»

Die Arbeiten zur Herstellung
einer Zisluhlertuag nach
deu Lvass» kräh utt ans
Bahuhos Dillenburg sollen
vergeben werden-
Es find ungefähr 1810 lfd- m
Rohrgräden bermstellea und
330 m gaßeis Muffenrohre

von 300 w/m l W
710 m gnßeii. Massearohre

von 2öv w/m l- W- und
8öv w gutzets. Muffencohre

voa 200 m/m  t W.
zu lieiecn und zu verlegen

BerdingungSnnte.lagen und
Zr:ck inngen liegen hier zur
Emsichtaos. DieBerdingungs-
unterlagen könne«, soweit der
Vorrat reicht, gegen portofreie
Einsendung von 1 M- 20 Psg.
bezogen w 'rde».

HreAasebotesiadm'.tentspr.
Aufschrift uad versiegelt b:s
zum Eröffuungstermi» am
1. JaU 19.5 vorm- 11'/, Uh:
hier einzureichm-

ZuschlagSirift3 Wochen.
Dillenburg , S. Juni 1915.

Kgl. Eisenb-, Bauabteiiung.

Ukkdk
zu verkaufen. (1374

Minrrvahlltte Haigrr.
Auslader

geluckt von (1382
PH . Carl Weih,

Leimiabrik, G- m. b H-,
Haizer.

Der Abbruch eines Mag,,
ziugebäudes mir angeba-«
Reis :rweileusch«Ppe«sW!
Erricht»»a emrs neuen
RetsrrwelleuschsPpeuSm
angebautem Abortgrbänst
ans Bahuhof Dillrub»:,
soll vergeben werden.

B erdt og» ags unterlagen nn
Zeichnungen liegen hier
Emsicht aus. Die Be .dimil
unterlagen können, sowe-tda
Borra: reicht, gegen vow
f .eie Emseadang von 1 M
40 P,g . von hier beziM
werden

Angebote mit eutsprechoidil
Ausschrtst und versiege!:md
bis zum Eröffnungstags«»
1. Juli d IS -, vorm 11U
eiazureicheu

Z rich agsfrist 14 Tage.
Dillenburg, 12. Juui IS S.
Kgl. Eisenbuhn-Banabteilm

Der aas der Ostseite dn
Straßenüberführung , m
Bah ahos W tz ar beleM
heizbare, mir Gas- und WA'
leitang versrhi-ne Belk»»!*
raum, zum Vertrieb!tu
Mmeralwasser. Obst,«»"'
kolade und dergl. geeiM
soll verpachtet werdeu.
drucke zu Angeborea siareM
portosrete Zasenduug w“
50 Psennig voa uns ä» w

Termin für die OsssE
der Angebote: TonuerM24. Saui d. I »,
mittags Ll. Ubr. ...
Wetzlar, den 12. Jm-iM
König! Eiieubahuber iebSr»

Fertise Sensen
solange Vorrat reicht zu ermäßigte « Preisen.

Garantie für jedes Stück.

Hch. Steinseifer,
(Haaptstraßes.

SP“
Ein nüu^ iges Angebot für unsere Leser

ist der

Kriegskarten-Atlas
10 Karten, auf Taschenformat gesalzt, in dauerhaftem Einband.

Preis M . 1,50 .
Mit diesem außergewöhnlich billigen Atlas bieten wir unsern Leser»f «jj

reichhaltigesund vorzügliches Karteomaterial. Bor ähnlichen Ausgaben _
AtiaS den Vorzug, daß ec nicht nur Uebersichtskarte« der am Kriege be *
Länder, sonder« auch Spezialkarte» von Kriegsschauplätze» bringt, mMß
genaues Verfolgen der Ereigniffe e möglichen. — Der Kr-egskarten-Auas w:
nur dem aufmerksamen Zeitungslelee , sondern auch uufereu Soldaten »
sehr willkommen sei». Gest. Bestellungen erbittet

Geschäftsstelle der Zeit««g für das DMak, Dillenömg


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

